
Amts - undIntelligenr-Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Nro . 2 Freitag den 7. Januar I 842.
Amtliche Erlasse.

Oberamt Nagold.
Nagold.

^Auswanderung .^
Die ledige Leocatia Art von Öberthal-
hcim wandert , nachdem sie die verfas¬
sungsmäßige Bürgschaft geleistet hat,
nach Krummenau in der Schweiz aus.

Den 3 . Januar 1842.
K . Obcramt,
Baur , AB.

Obcramt Freudenstadt.
F r e u d e n st a d t.

sAufforderuna zur Rückkehr.^
Der Banernknccht Michael Gaißcr von
Baiersbronn , welcher seither in Hutzen-
back i» Dienst gestanden , wird aufgc-
fordert , binnen 3 !) Tagen sich hier zu
stellen , um ihn über eine Anschuldigung
hören zu können

Wenn er dieser Auflage keine Folge
gicbt , so wird er mit Steckbriefen ver¬
folgt werden.

Den 3l . Dccbr . 1841.
K . Oberamt,

Fleischhauer.

F r e u d e n st a d t.
Am Donnerstag den 13 . d. M.

wird eine AmtsBersammlnng gehalten
werden , wobei sich die Deputirtcn der
Orte

Frendcnstadt , Wittkcnswciler , Krün-
thal , Lombach, Mikrendors , Unter-
isiingen , Oberiflingen , Glättet ' ,
Thumlingen , Dornstettcn , Cres-
bach, Pfalzgrafenwciler , Edclwciler,

Grombach , Jgelsberg , Gottelfingen,
Bcscnfeld , Schwarzenberg , Loßburg,
Schömberg , Baiersbronn , Reichen¬
bach

Bormittags 9 Uhr
auf dem hiesigen Rathhaus einzufinden
haben.

Die wichtigeren hiebei vorkommen¬
den Gegenstände sind:

Die Publikation der Amtspflegrech¬
nung l8 " /„ .

Desgleichen der Sparkassenrechnung.
Maßregeln zur Emporbringung der

Pferdezucht.
Rcgnlirung der Mühlvisitations-

Gcbuhren rc. rc.
Den 4. Januar 1842.

K . Oberamt,
Fleischhauer.

F r e u d e n st a d t.
Der Kohlenbrenner Matthäus Günther
von Baiersbronn , dessen Aufenthaltsort
hier unbekannt ist, wird anfgefordcrt , sich
unverzüglich hier zu stellen , widrigen¬
falls er mit Steckbriefen verfolgt werden
würde . Die betreffende Behörde wird
ersucht, dem Güntber diese Vorladung
zu eröffnen und hicher Nachricht zu geben.

Den 3. Dcccmbcr 1841.
K. Oberamt.

ForstamL Freudenstadt.
Freudenstadt.

^Aufforderung zu Anmeldung
dcs HolzBedarfs .1

Diejenigen Gemeindebehörden , welche
für unbemittelte OrksAnqehörige auf
Rechnung der Gemeinte Brennholz im
RevicrPreis zu erhalten wünschen, ha¬

ben den betreffenden K . Revierförster»
noch vor dem 20 . Januar 1842 Na-
mensBerzcichnisse , in welchen der Be¬
darf für jeden einzelnen Unbemittelten
anzugeben ist, zuzustcUcn.

Ebenso haben alle diejenigen, welche
Bau - oder Handwcrksholz im Revier-
Preis zu bekommen wünschen , ihren
Bedarf bei den Nevierförstcrn noch vor
dem 20 . Januar d I . anzuzeigen und
nachzuwcisen , weil nach diesem Tag kein
einkowmcndcs Gesuch mehr Berücksich¬
tigung findet.

Die Schultheißenämter wollen dieß
in ihren Gemeinden bekannt machen.

Christophsthal den 5. Januar 1842.
K . Forstamt,

Hahn.

Schwärzende  r g,
Oberamts Freudenstadt.

sLehrmc'lstel-Gesuchs
Ein armer , elternloser , in öffentlicher
Fürsorge stehender Knabe von 15 Jah¬
ren , kath . Confessio » , soll einem tüch¬
tigen und rechtschaffenen Scbrei nor¬
me istcr  in die Bcrufslchre gegeben
werden . Der Lehrmeister hatte zugleich
für die Unterhaltung der Wasche und
Kleidung des Lehrlings , so wie für
ftine Verpflegung in kranken Tagen
zu sorgen.

Derjenige Schreinermeister nun , der
geneigt wäre,  diesen jungen Menschen
aufzunchmcn , wolle sich an die Unter¬
zeichnete Stelle entweder persönlich oder
in frankirtcn Briefen wenden , und den
Lehrvertrag , für welchen höbre Geneh¬
migung Vorbehalten wird,  mit ihr ab-
schließcn.

Die Ortsvorsteher wollen dieß den



Schrcinenern ihrer Orte gef . bekannt
machen lassen.

Den 5: Januar 1842.
K . Pfarramt,

Barth.

Wildbcrg.
'̂Gläubiger -Aufruf .^

Behufs der sicher » Auseinandersetzung
der VcrlassenscbafcsSache des kürzlich
verstorbenen hiesigen Stadtarztes Or.
Bohnenberger werden auf den Antrag
der Erben aste diejenigen , welche An¬
sprüche au dessen Vcrlasscnschaft zu ma¬
chen haben , und solche geltend ^ nachcn
wollen , hiermit aufgcsordcrt , dieselben
binnen 30 Tagen bei dem Amtsnotariate
anzumcldeu , und sie gehl : ig zu erwei¬
sen , widrigenfalls sie bei der vorzunch-
mcndcn Thcilnng unberücksichtigt blei¬
ben würden.

Zngleicb ergeht an die Schuldner der
Masse die Weisung , ihre Schuldigkeiten
ungesäumt an den bestellten Masscver-
waltcr , Stadtrath Hartmann dahier
abzntragen.

Den 3 . Januar 1842.
K . AmtsNotariat
und Waisengericht,

Vstt. Amtsnotar
Wagner.

Altenstaig Stadt.
fBrückeirgeld-EinM .1

Da die hiesige Gemeinde die Bewohner
der umliegenden Orte , welche seit un-
fürdenklichcn Zeiten an Jahrmärkten
zu Egenhausen und Bcrneck mit ihrem
Wich durch den Häfncrwald gefahren
sind , laut gerichtlichen Eckenntuisses
an Jahrmärkten in gedachten Orten
auch für die Zukunft jenen Weg pas-
sircn lassen muß , so wird , wie iu frü¬
heren Zeiten das WcgGeld jetzt das
von K . KreisRegierung , genehmigt und
am untern Abhang des Waldes auf
eine Tafel bezeichnete BrückcnGcld Un¬
gezogen.

Die Ortsvorstände werden ersucht,
dieß ihren Amtsangchörigen mit dem
Anhang zu eröffnen , daß jeder , welcher
an fraglichem Platze das der hiesigen
Gemeinde zustehendc Brückengeld nicht

entrichtet , angemessene Strafe zu er¬
warten hat.

Den 5 . Januar 1842.
Stadtschultheißenamt,

Speidel.

W i l d b e r g.
fSchafwaidc -Ve -leihung.^

Die hiesige Schafwaide , welche 450
Stücke nährt,
wird am Mon¬
tag den 17 . Ja¬
nuar 1842

Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhause dahier in dreijäh¬
rigen Packt gegeben werden ; wobei sich
die Pachtlicbhaber mit genügenden Zeug¬
nissen einsinden wollen

Den 31 . Dccbr . 1841.
Der Stadtrath,

Vorstand Keller.

Ne u N ui fra,
Staads Herzogswcilcr,
Oberamts Freudenstadt.

fGla ublger-Aufru
Bei Johann Georg Morhart von Neu-
Nuifra wird eine SchuldcnVcrwcisung
vorgenommen . Dessen unbekannte Gläu¬
biger werden ausgcfordert , ihre Ansprüche
binnen 15 Tagen anzumclden und nach-
zuwcisen , widrigenfalls sie sich einen
etwaigen Nachthcil selbst zuzuschreiben
hätten.

Den 3 . Januar 1842.
Gcmeinderath.

V3t . Amtsnotar
zu Dornstctten,

Walther.

Mohnhardt Weiler,
Schultheißerei Walddorf.

Oberamts Nagold.
fFahriuß -Verstetgerung .^

-ffiMcknH -AuS der Verlassen - ^
EMjM ;sch" stöMasse des

Walz , gewesenen Hofbancrs zu Mohn¬
hardt wird an nachstehenden Tagen
folgende Fahrniß gegen sogleich baare
Zahlung im Aufstreich verkauft , und
zwar:

den 13 . Januar

Bücher»  Pretiosen , ManuSklcider,
Weibskleider , BettGewand , Lein¬
wand , Kupfergeschirr , Eisengeschirr,
Blech - Geschirr , Hölzer - Geschirr,
Schrcinwerk , gemeiner Hausrath;

den 14 . Januar
PferdsGeschirr , Fuhr - und Baurenge-

schirr , worunter ein anfgerichtetcr
Leiternwage », Ketten , Pmig , Egge,
eine Wagcnwcnde , Vieh : 2 Kühe,
4 Mutterschafe , 4 Jahrlingslämmcr,
Früchte : Dinkel , Einkorn , Roggen,
Gersten , Erbsen , Haber , Hanf - und
Klecsaamen , Vorrat !) an Heu circa
50 Centner , Ochmd circa 30 Ccnt-
ncr , 80 Bund Gerstenstroh , 28 Bund
Roggenstrvh , 171 Bnno Dinkelstroh,
100 Bund Habcrstroh , 60 Simri
Kartoffeln , 32 Pfund Hanf , Os-i,
Fimmlcn , 20 Pfund Abwcrg , Bret¬
ter , Holz , Reisach n . s. w.

Der Anfang geschieht jeden Tag
Morgens 8 Uhr.

Den 5 . Januar 1841.
Im Namen

des Waiseugerichts,
Schultheiß Gänßle.

Weiler Mohnhardt,
Schtiltheiß crci W alddorf.

Oberamts Nagold.
fHofgut

Da auf das in Nro . 08 dieses Blattes
beschriebene , gestern zum 2tcn Male
zum Verkauf gebrachte Johannes Wal¬
zische Hofgut ein abermaliges Nachge¬
bot erfolgt ist, so wird solches am

Dienstag den ll . d- M.
Vormittags 10 Uhr

auf hiesigem Rathhaus mit dem Bemer¬
ken nochmals zum Verkauf gebracht,
daß kein Nachgebot mehr angenommen
wird.

Den 5 . Januar 1842.
Schultheiß Gänßle.

Ueberberg,
Oberamts Nagold.

fGeld auszuleihen
Bei dem hiesigen Stiftungspflcger
liegen 150 fl. gegen gesetzliche Ver¬
sicherung zum Ausleihen parat.

Den 4 . Januar 1842.
Im Auftrag,

Schultheiß Kübler.



B il dcchingen,
OberamtS Horb.

fFrucht -Verkaufst
Auf dem hiesigen Rathhaus werden am

Samstag den 8 . Januar 1842
Morgens 9 Uhr

ungefähr 15 Scheffel Dinkel,
— 20 Scheffel Roggen,

im Aufstreich verkauft.
Die Herrn Ortsvorsteher werden

gebeten , dieß ihren AmtsUntcrgebenen
gefälligst bekannt machen zu lassen.

Den 30 . Decbr . 1841.
Schultheiß Blank.

Baiersbronn,
Oberamts Freudenstadt.

^Zugelaufener Hundst
Dem Abraham Rothfuß von hier ist
^ ^ ^ M-' am Montag den 27 . Dczbr.

Wittcndorf ein
junger starker weißer Jagd-

Hund mit einigen rothcn Flecken nach¬
gelaufen.

Der Eigenthümcr kann ihn gegen
Ersatz der Einrückungs - und Füttc-
rungSkostcn abholcn.

Den 5. Januar 1842.
Schultheiß Wcidenbach.

Sultan,
Obcramts Horb.

fGeld auszulklhenst
Es liegen bei der Gcmeindcpflcgc 350 si.
gegen 2facke Versicherung und 5 Pro-
ccnt Verzinsung zum Ausleihen parat.

Den 29 . Decbr . 1841.
Gemcindepsleger

Jufncr.

O ber m u ßb a ch,
Obcramts Frcudcnstadt.

fGeW auszulelhcnst
Vor oer Unterzeichneten « re!
liegen 230 fl. gegen gesetzliche Ve
sichcrung zum Ausleihen parat

Den 24 . Decbr . 1841.
Stiftungspflege.

S e c g e r.

B e r n e ck.

fHofquts -VerpachLunqst
Der den Freiherren MLMM

WMMDsvon Gültlingen ge- WWW
«MM hörige Hof
rücken soll , da dessen Pachtzcit an nächst
Gcorgii ablauft , cingetretcner Umstände
wegen , abermals auf 9 Jahre verpach¬
tet werden . Derselbe liegt unweit des
hiesigen Städtchens auf einer angeneh¬
men Ebene , ist mit geringer Ausnahme
völlig arrondirt und hat ein Areal von
101 Morgen an Gärten , Wiesen und
Acckern nebst den erforderlichen Wohn-
und OeconomicGcbäuden . Die Pacht-
Liebhaber , versehen mit Zeugnissen über
ihre landwirthschaftlichcn , über Prädi¬
kat und Vermögen werden auf

Mittwoch den 19 . d. Mts.
Nachmittags 1 Uhr

ins Wirthshaus zur Krone dahier zur
PachtVerhandlung mit dem Bemerken
Ungeladen , daß der Pächter eine Caution
von 700 fl. zu stellen habe.

Den 3 . Januar 1842.
Freih . v. Gültl . Rentamt,

Nestle n.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

fVeekauf eines Reiberschlittens
sammt Kommet und Roll-
G csch irr st

Ein gut erhaltener vorzüglicher Reibcr-
schlittcn sammt Kommet und RoUGc-
schirr wird verkauft . Wo ? sagt die
Redaktion.

Den 4 . Januar 1842.

W i l d b e r g.
fMeister -Rechtest

Nach der Bestimmung der revidirten
allgemeinen GewerbeOrdnung wird zur
öffentlichen Kenntnis ; gebracht , daß den
Maurern und Stcinhaucrn

Jakob Schöttle von Pfrondorf,
Johann Georg Braun von Effrin-

gcn und
Jakob Roller von da,

nach erstandener gesetzlicher Prüfung
heute von dem K . Oberamt Nagold das

Meister -Recht Dritter zuerkannt wor¬
den ist.

Den 2 . Januar 1842.
Obmann

der Maurer - und Stcinhaucrzunft,
. V .A. Moser.

W a l d d o r f.
Ich bringe zur Anzeige , daß der Wund¬
arzt erster Classc , Geburtshelfer Blai¬
cker von Altcnstaig Stadt , meinem 32
Wochen alten Töchterlcin ein nickt un¬
bedeutendes MutterMahl in wenigen
Wochen aus meines Kindes Gesicht
entfernt hat , ohne daß bei ihm seine
Gesundheit viel gestört worden ist , wel¬
ches ich demselben zu einer Empfehlung
bekannt mache.

Den 2 . Januar 1842.
Konrad Brenner,

Krämer.

Pfalzgrafenweil e r.
Durch den Tod meines selg . Mannes,
des Frachtfuhrmanns Jakob Oestcrle
von hier , sehe ich mich veranlaßt , dieses
Fuhrwerk aufzugcbcu , was ich hiemit
zur allgemeinen Kenntnis ; bringe , und
für das gegen meinen selig verstorbenen
Mann , so wie auch gegen mich in der
letzten Zeit gehegte Zutrauen höflichst
zu danken.

Den 1. Jaguar 1842.
Fuhrmann Oesterlens

Wittwe.

Crcsbach,

fG -sßherzsglich Badlsche Feucr-
Vcrsichermigs - Gesellschaft
des Pbönixst

Von dem Generalagenten des badischen
für das Königreich

C . F . Eckhardt
bcauftragss bie¬

tet der Unterzeichnete hiemit allen denen,
welche ihr MobiliarVcrmögen bei der
genannten Gesellschaft gegen Brandscha¬
den versichern lassen wollen , Formulare
hiezu an . Der badische Phönir versi¬
chert : Waaren , Meublcs , Weißzeug,
Kleidungsstücke , alle Haus - und Occo-
nomieGcräthc , Pferde und alle übrigen
Hausthiere , Wagen , Schiff und Ge-
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schirr , alle Erzeugnisse des Bodens und
Vorräthe jeder An , Maschinen und
Handwerkszeug , mit einem Worte , we¬
nige Gegenstände ausgenommen , altes
bewegliche Eigenthum , so wie auch alle
zu Fabriken , Mühlen und sonstigen
Gewerben gehörigen Einrichtungen , wel¬
che die LandetzBrandversichernngsanstalt
nickt aufnimmt , unter Bedingungen,
welche an Billigkeit keiner andern As-
sckuranzGescllschaft nackstehen . Aus¬
serdem gewahrt der badische Phönir
bei seinem ausgedehnten , ans hinreichen¬
den Fonds gestützten GcschaftsVcrkehr
und seinen auf gewissenhafte Erfüllung
der übernommenen Verbindlichkeiten fest-
gestellten Grundsätzen die genügendsten
Aorthcile und Garantien ! , so daß das
Vertrauen , welches im Allgemeinen
zwischen den Badensern undWurttem-
bergcrn besteht , sich auch hiebei immer¬
dar vollkommen bewahren wird.

Den 4 . Januar 1842.
Schulmeister B Lisch.

Nachtrag . Die Einwohner der ent¬
fernteren Ortschaften , besonders vom
Oberamttzbesirk Horb , können jeden
Samstag Nachmittags 2 Uhr im
Gasthaus zur Krone in Horb For¬
mulare von Versicherungs -Vorschlä¬
gen erhalten.

Der Obige.

D o r n st e t t e n.

IfGeld auszulechen.1
Gegen Versicherung habe ich 2000 fl.

Verwaltungsgeld zum Ausleihen,
sollte sich ein Liebhaber zum
Ganzen nicht zeigen , so gebe ich

auch Summen von 4 — 500 fl. davon ab.
Den 31 . Dccbr . 1841.

Christian Luz.

Bildechingen,
Oberamts Horb.

jDeld auszuk'ihen.^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Sicherheit 220 fl. Pflegschafts-
geld zum Ausleihen parat.

Den 1. Januar 1842.
G . Blank.

Nagold.
ĵ Geld auszuicihen .1
Bei dem Unterzeichneten liegen

f gegen gesetzliche Versicherung
150 fl. Pflegschaftsgcld zum Aus¬

leihen parat.
Den 5 . Januar 1842.

Fr . Eberhard,
Buchbinder.

Nagold.  !
Es liegen 150 fl. zum Ausleihen parat.
Wo ? sagt die Redaktion.

Alten staig-
l̂ Geld auszuleihcn .^

Es liegen bei dem Unterzeichneten ge¬
gen gesetzliche Versicherung 200 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 2 . Januar 1842.
Waldhornwirth Kemps.

W e i t i n g e n,
OberamtS Horb.

sGcld auszuliM 'li.'j
Der Unterzeichnete hat gegen gesetzliche
Versicherung 120 fl. Pflegschaftsgcld
zum Ausleihen parat.

Den 29 . December 1841.
Gcmeindcrath

Ferdinand Sckelhammer,
Pfleger.

Weitin gen,
Oberamts Horb.

IfGeld auszuleihen .^
Der Unterzeichnete hat gegen gesetzliche
Sicherheit 100 fl. Pflegschaftsgeld zum
Ausleihen parat liegen.

Den 29 . Decbr . 1841.
Gemcinderath Ves,

Pfleger.

H o ch d o r f,
Oberamts Frcudenstadt.

ŝGdld auszulechen.^
Bei dem Pfleger Georg Adam Bauer
dahier liegen gegen gesetzliche Sicher¬
heit 1500 fl. Pflegschafts -Gelder zum
Ausleihen parat.

Den 3 . Januar 1842.
Aus Auftrags des Pflegers,

Ortövorstand
Schaible.

P fa l z g r a fe n w ei l er ,
Oberamts Frcudenstadt.

^Geld auszulelhen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Sicherheit 200 fl. Pflegschafts¬
geld zum Ausleihen parat.

Den 5 , Januar 1842.
Georg Dieterle.

Büchenberg,
Obcramts Frcudenstadt.

^Geld auszulklhen .l
Unterzeichneter hat 1850 fl. in zer-
sckicdcnen Posten zu 5 Prozent gegen
gesetzliche Versicherung zum Ausleihen
parat.

Den 2 . Januar 1842.
Pfleger , Joh . Mutschler.

F r e u d e n st a d t.
jDfen feil.^

Ein alter eiserner Ofen nebst Sturh-
Aufsah ist feil bei

- . > Kaufmann Sturm.

Nagold.
fahrt

Es steht ein ein¬
spänniges Berncr-
wägcle nack neuc -^

ster Faoon mit eisernen Achsen und
Tafclsih , wie auch ein ganz neuer zwci-
spänniger Wagen mit eisernen Achsen
um sehr billigen Preis zu verkaufen bei

Schmidtmeister Lenz.
Den 31 . Decbr . 1841.

B ai sing en,
Oberamts Horb.

jfGew auszulechen.^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gerichtliche 2fache Versicherung und 5
Procent Verzinsung 10 fl. zum Aus¬
leihen parat.

Den 30 . Decbr . 1841.
Johannes Hörer,

Pfleger des Jeremias Baur.



Die verhängnisvollen Neujahrsnachte.
(Fortsetzung .)

„Endlich fand ich einen Platz , wo sich das Ufer
schroff in den Fluß hinavsenkte . Hier war er gewiß
sehr tief ; blcigrau lagen die Wasser unter mir . fast
unbeweglich , nur zuweilen wie schadenfroh lachend, leise
die Weiden des Gerades streifend . Mit dem Muse:
„So fahre wohl , treulose Well !" raffle ich mich zum
»örtlichen Sprunge zusammen als ich mich plötzlich
von einer mächtigen Faust am Nachträgen sestgehallen
Und zugleich von ein paar derben Armen von hinten
umschlungen und weggerissen fühlte . Einige baumlange
KcrlS machten sich über mich her und knebelten mich
trotz meines wülhendcn Widerstandes . —

„Sachte , sachte , mein Junge !" rief eine rauhe
Stimme — . .gib Dich zufrieden , sep nur hübsch folgsam.
Du sollst ja noch früh genug m' s Wasser kommen,
Gott verdamm ' mich ! Du warst im Begriff , einen
schlechten Punsch zur Feier dieser NeufahrSnacht zu
saufen . Du haltest Dir den Magen schändlich erkaltet
und warst morgen früh ausgestandcn wie eine krcpirte
Wasserratte : das geht nicht an . mein Bürschchen , ein
GlaS warmen Grogs ist viel gesünder als das halbver-
salzeue , theergeschmalzte Themsewasscr . Deine Börse
muß jämmerlich cingeschrumpit sehn , daß Du in einer
so wohlfeilen Schenke da « Neujahr erwarten wolltest!
Heisa ! lustig vorwärts mein Jüngelchen ! Schleppe Deine
Segelstangen nicht so lahm nach . Du sollst noch lange
genug das ncptunische Reich kennen zu lernen Gelegen¬
heit bekommen ! '

Unter diesen , von rohen Flüchen und schallendem
Gelachter begleiteten Witzen schleppten mich die Männer
vorwärts ; meine Kraft war gebrochen , sie waren ge-
nöthigt , mich autzuladcn wie eine Leiche; die Sinne
schwanden mir , eine wohlthäitge Ohnmacht hüllte meine
Verzweiflung in die Nacht der Sclbstvcrgess nhcit . Al»
ich wieder zur Besinnung kam , fand ich mich in einem
engen Verschlage , in einer Hängematte liegend . Ein
Chirurg hielt meinen Arm , aus dem plötzlich ein rothcr
Bogen Blute » schoß.

„Der Aderlaß hat gewirktrief  der Arzt einigen
umstehenden Matrosen zu , die müßig ihren Taback
kauend , der Operation zuschauten . Meine Lebensgeister
kehrten zurück ; e« war Heller Tag , ich blickte mich um,
durch ein Guckefenster gewahrte ich nicht» als den Himmel
und das unendliche Meer . Jetzt erst erinnerte ich mich
der Scene der vorigen Nacht wieder , w >e ich von eini-
gen Kerlen dem Tod entrissen und fortgcschleppt worden
war . —

„Laßt ihn noch eine Weile ruhen , bi » er wieder
Kräfte gesammelt hat ." sagte der Chirurgu » . „ morgen
mögt Ihr ihm dann seinen Dienst anwcisen !"

Die Leute gingen und ich hatte nun Muße genug,
über merne Lage nachzudenkrn . Der Blutverlust hatte

mich zwar matt , aber doch ruhiger gestimmt . Schauernd
überdachte ich meinen Zustand , doch pric » ich Gott , der
mich vor Selbstmord bewahrt hatte . Daß ich unter
Malrosenprcsser gefallen war . da« war mir deutlich,
auch konnten sie mich als rechtmäßige Beute betrachten,
ich war ja eben im Begriff gewesen , mir da « Leben zu
nehmen , als sic mich überfielen . Dieses war mir ohne¬
hin gleichgültig geworden , ich hatte ja nicht « mehr zn
verlieren ; ich fügte mich also in mein Schicksal , noch
froh genug , daß mich ein Schiff von den unseligen Kü¬
sten cntiernie , wo mein tölenb so hoch gestiegen war.

LÜcr erlte Tag des Jayrc » 1^24 tans mich als Ma¬
trosen auf offener Sec . Ncsignirl , stumpf gegen Alle«
geworden , trat ich mechanifch . als willenlose Maschine
meinen Dienst an.

1 824 -
„Am letzten Tage dickes Jahre » befand ich mich —

am Cap der guten Hoffnung . Ich schaute zum Fenster
einer am U' er der Taselbat gelegenen Taverne hinaus
auf da» weite Meer und überdachte mein Loo». Nach
mancherlei Kreuz und Üuertahrten da « Jahr über batte
ich mich vom Matrosen zum Sch ' ffsschreiber aukgeichwun-
gen . Der Kapitän de« Kauffahrteischiffes , dem ich zu-
geihcilk worden war , ein nicht ung bildcter Mann hatte
bald au « meinem Betragen abgenommen , daß ich von
guter Familie stamme ; meine saubere Handschrut und
mir früher erworbene Kenntnisse, besonder » meine Fertig,
keit, mich in der englischen und französischen Sprache
geläufig auszudrücken , dazu mein BlSchen Musik , wußten
mich ihm zu empfehlen ; er ließ mich die Matrosenjacke
oblegen , gab mir in seiner Kajüte mancherlei Geschäfte
zu besorgen , z. B . die Führung seines Tagebuchs , ließ
sich zuweilen von m >r vorlesen ober zur Guitarre singen,
und wurf mir einen ziemlich guten Gehalt au », als ich
seine Aufträge zu seiner Zufriedenheit erledigte . — Wir
lagen nun schon mehrere Wochen hier vor Anker ; da»
Cap der guten Hoffnung war mir doch noch kein Prog-
nostikvn einer bessern Hoffnung geworden . Mein Herz
blieb noch immer finster und verschlossen. Ich floh die
lärmende Gesellschaft meiner Genossen ; die Freuden wo¬
rin sich die Seeleute nach langer Abwesenheit vom Lande
zu entschädigen suchen, hatten keinen Reiz iür mich. Ich
vollzog meinen Dienst mit äußerster Strenge , ich lebte
bloS den mir aufgetragenen Geschäften . Io saß ich
nun auch am Splvesteradcnde einsam in einem Fenster¬
winkel der Taverne . AuS dem Nebenzimmer scholl der
fröhliche Lärm meiner Schiffsgenossen . Gläser klirrten,
Lieder klangen . Tanzmusik wirbelte dazwischen ich
sah düster hinaus auf ' s unendliche Meer . daS mir zu
rufen schien , dessen an ' S Gestade brausende Wogen mir
wie mit Tausenden von gehobenen Armen zuwinkten.
Ich eilte nun in ' » Freie und setzte mich an den Strand.
Die plätschernden Wellen streiften an meine Füße heran.
Fremde , herrliche Sternbilder , die niemals Europa über
sich leuchten sicht , funkelten am tiefen , dunkelblauen
Himmeledom . Ein .warmer Lusthauch , würziger Blü»



thendüste voll , wogte von den Bergen der Stadt um
mich her; Constanzia'r Reben ergossen ihren süßen Athem
herab. Ein schwellender Flüstern, bald leise, bald lauler,
ging durch die üppig belaubten Baumkronen dieser herr¬
lichen, tropischen Natur , und die plätschernde Lee rauschte
wieder Antwort entgegen. Weiße Nebelgestalten, wie
Gcspcnsicrschlffe, flogen eilig über die ferne Flache dahin.
Ich sank aus die Kniee und hob meine Hände zum
prächtigen Sternhimmel empor. Ich hatte keine Worte
zum Gebete , aber Gott verstand mich ja doch! In diesem
Augenblicke strahlte blendender Glanz vom Gipfel des
Tafelberges hernieder, eine mächtige Flammensäule stieg
darauf empor und warf einen magischen Schimmer über
die weißen Häuserreihen der sanft die Hügel aufsteigen¬
den Stadt , über die rauschenden Gärte », den Hafen voll
gewaltiger Schiffe und über das rollende Meer . Von
allen Höhen flammten nun die Freudenfeuer zum Gruße
dcS neuen Jahre » Die Kanonen des Ports , im Wechsel
mit denen der Kriegssrcgatten , donnerten bei'm ersten
Glockcnschlag Zwölf majestälisch ihre Glückwünsche sich
entgegen. Au» der Stadt her tönte Jubel und Musik.

..Dieß war meine NcujahrSfeicr am Cap der guten
Hoffnung. Mit leichterem Herzen legte ich mich zur
Ruhe ; in meinem Traume schwebte die Hoffnung , im
Bilde eines lieblichen Mädchen» im grünen Gewände,
Vor mein Lager , und kredenzte mir von ihren rosigen
Lippen einen Becher würzedunigen Constanziaweine».

„Hier ist achter Capwein !" rief einer der Freunde.
„Unser Wirth hat gerade einige Dutzend Flaschen am
Bordeines direct vom Cap der guten Hoffnung gelandeten
Schiffe» gekauft."

Die Flaschen wurden entsiegelt. Golden perlte der
köstliche Wein in den fcingeschliffencnKrpstallbechern.

„Ei lebe die Hoffnung !" riefen einstimmig Alle,
und klangen mit Pcregrin an , der folgendermaßen
sortsuhr.

(Fortsetzung folgt.)

Kreislauf.

AuS den Trauben in die Tonnen,
Aus den Tonnen in das Faß;
Ans dem Faste d'rauf , e Wonne,
In die Flasche und in's Glas.
Aus dem Glase in die Kehle,
In den Magen durch den Schlund,
Aus dem Blute in die Seele,
Und als Work dann in den Mund.
AuS dem Worte elwas später
Formt sich «in begeistert Lied,
Das durch Wolken in den Aetßer
Mit dem Menschenjudel Uchl.

Und im nächsten Frühling wieder
Senken sich die Lieder fein
Ans die lieben Reben nieder,
Und sie werden wieder Wein!

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Heirat Hs - Gesuch in Versen.
Die „ Leipziger Zeitung" enthält folgendes, höchst

poetische Hciratsgesnch:
„Ich suche eine Frau , die zwanzig Jahre alt,
Von Sitten rein , gesund und lieblich von Gestalt,
Der nebenbei ein Gut , das reiche Zinsen trägt,
Ein Herz — das lieben kann — gluthwarm im Busen

schlägt. —
Wer aber bist denn Du , so hör' ich fragen , Wie ? —
I nun — noch lange nicht die schlechteste Partie,
Und wer den Muth besitzt, mir selbst iu's Aug' m schau'».
Kann auf Verschwiegenheit von ganzer Seele bau'».
Nun noch zuletzt: Der Weg, ich hoffe doch, des Glücks,
Ist Meißen, poste restante , AdresseL P äs." —

Den Franzosen in Algier wird die Wahrheit
gegeigt.

Einige Wahrheiten , die ein alter Marabout einem
BataillonsChcf der französisch-afrikanischen Armee ohne
Umstände gesagt hat, sind in Folgendem enthalten. „ Wenn
je ein arabisches Kind, sagte der Marabout , in unseren
Bergen ein fränkisches Wort lernt und ausspricht, so werde,
ich ihm selbst den Kopf abschlagen. Eure Schulen in
Algier sind ein Tropfen im Meere. Was wollt Ihr mit
Euren Sitten in unserem Lande? Was mit Eurer Civi-
lisation? Unsere Weiber gehen verschleiert und schamhaft,
die Euren frech und lüstern. Eure Soldaten trinken hi¬
tzige Getränke, wir Araber, Wasser. Sollen unsere Jüng¬
linge sich auch berauschen lernen? Der Araber wird Euer
Geld nehmen, aber er wird Euch verrathc», sobald Euch
das Glück den Rücken wendet. ES dienen Euch Verrä-
ther, so lange Ihr sie besoldet. Solche Pfeiler sind auf
Sand gebaut. Der Krieg kann lange wahren, aber herr¬
schen werdet Ihr nie über die Söhne unserer Stämme,
denn unsere Frauen können auch an der Grenze der
Wüste neue Streiter gebären!" " Dies sagte der Marabout,
was ihm der französische Bataillons Chef crwiedcrt hat,
weis man nicht. —

Während des russischen Feldzuges
kamen einige französische Soldaten zu einem russischen
Bauern ins Quartier . Zufällig hatten die Soldaten ein



IV mit Pulver auf ihren Arm geätzt , womit sie ihre Ver¬
ehrung gegen Napoleon hatten bezeichnen wollen . — Dem
Russen aber , der Nicolcmö hieß , machten sie weiß , daß
sie alle diesen Vornamen trugen , bewogen auch den Bauern,
welcher sich etwas mit ihnen berauscht hatte , und über
so viele Namensvettern hoch erfreut war , sich gleichfalls
ein solches IV auf den Arm cinbrcnncn zu lassen . Kaum
war dies aber geschehen , als die Einquartirten die eigent¬
liche Bedeutung de» Buchstabens verriethcn , und jetzt den
armen Russen zu schrauben ansingcn , indem sie behaupteten
derselbe scy ein französischer Unterthan geworden und müsse
jetzt ihrer Fahne folgen . — Nicolaus aber , in Verzweif¬
lung über seine entehrte Linke , eilte in die Küche , legte
sie auf einen Block , hieb sie mit einem Beile vom Rumpf,
und eilte dann , ein zweiter Scävola , mit dem abgchaucnen
Stumpf in die Stube , wo die Franzosen lachten , indem
er ihnen den Arm mit den Worten ins Gesicht warf:
„Für Dick Franzuß , für mick Ruß ."

Lebensfragen.

WaS ist wahr , was ist cS nicht,
Was ist Nacht und was ist Licht,
Was ist Welle , was ist Luft,
Was ist Blume , was ist Duft?

WaS ist Frucht und was der Kern,
WäS ist Wolke , was der Stern,
Was der Fels und was der Baum,
WaS das Wachen , was der Traum?

WaS Dein Leib und was Dein Blut,
Was Dein Geist und was Dein Gut,
Alles Täuschung , Räidscl , Schein,
Aber wo wird Lösung scyn?

Verschiedenes.

Auch einWunsch zum ncuc » 2 abre  Es gicbt 7
Zahlen ; wen» man diese mit Buchstaben schreibt , von den drei
ersten den letzten, und von den vier letzten Zahlen de» ersten Buch¬
staben zu einem Worte verbindet , so giebt das Wort de» Wunsch.
Die sieben Zahlen sind nach folgender Ordnung zu suchen:

Die Summe von dcr 2. Z. 4- 5- 6. und 7. Zahl ist
60 ; die Summe der 3- 4- 5. ü. 7 - und t . Zahl ist
6i ; die Summe dcr 4 3. 6. 7. i . und 2. Zahl ist
63 ; die Summe der Z. ü. 7. i - 2 und Z. Zahl ist
34 '- die Summe der 6. 7 - i . 2. 3. und 4 . Zahl ist
52 ; die Summe der 7 - 1. 2. 3. 4. und 3. Zahl ist
44 ; die Summe der i . 2. 3 - 4 - 3- und ö. Zahl ist
ZS.

Abermals eine Erfindung , die wichtig werden kann , wie
die Eisenbahnen . Vor einige » Tagen hat das Institut der Tele¬
graphen  in Paris seine Wirksamkeit begonnen . Der Minister
des Innern arbeitet in einem Zimmer mit vier Tbüren ; diese
führen zu vier Telegraphen nach den vier Himmelsgegenden . Oben
darüber in einem höhcrn Tburme ist dcr Haupttelegraph . Will
nun der Minister , daß eln PrSfect irgendwo in Frankreich tanzen
soll , so läßt er nur seine Telegraphen spielen ; sollen alle zugleich
tanzen , so geht er oben hinauf und in einer Viertelstunde tanzt
Alles . Man sieht leicht , wie das im Großen und auch im Ein¬
zelnen , z. B . in einem Amtsbezirk anwendbar ist und wie das
Regieren dadurch viel leichter und wohlfeiler wird . Nur in trü¬
ben Tagen ists bedenklich.

Obgleich die Besorgnisse eines allgemeinen Krieges , mit
denen Europa in das letzte Jahr,eintrat , verschwunden sind, und
jetzt nirgends in Europa offener Krieg ist , so sicht es doch aus,,
als solle das Jahr 42 für manche Länder ein wichtiges und ern¬
stes werden , und das Jahr 4l hinterläßt seinem Nachfolger manche
nicht erfreuliche Erbschaft.

Die Engländer sind höchlich verwundert , daß die Königin
und ihr Gemahl Prinz Albert  wie andere gemeine Leute
glücklich mit einander leben , täglich mit einander spatzicren gehen
und reiten , Schlittschuhe laufen und recht bürgerlich einsaci e
Hausordnung haben. Sic scheinen auch ihr Ein - und Auskommen
zu haben . Auch wird ausdrücklich versichert, daß dir kleine Prin¬
zessin zahne . -

. > ' _

Wenn auch der deutsche Schuh noch an mancher Selle drückt,
wir haben doch Ursache , froh und dankbar zu scyn , daß wir in
Deutschland wohnen . Unser deutsches Vaterland schreitet rasch,
doch sicher und gründlich vorwärts und nimmt eine immer ehren¬
vollere Stellung in der Welt ein . Viel trägt dazu der Zollverein
bei , der die getrennten Glieder mehr und mehr zur Einheit ver¬
bindet . Nachdem die kirchlichen Streitigkeiten so ziemlich geho¬
ben sind , sind cS im Augenblick vorzüglich die Handels - und
Zollangelegcnheiten , welche Alle beschäftigen , Viele mit großen
Hoffnungen erfüllen . Man spricht von Handelsverbindungen mit
Belgien und dcr Schweiz , und hofft sogar , daß Oesterreich sich
dem Zollverein anschlicßcn werde. Glückliche Augen sehen schon
das Meer mit deutschen Schiffen bedeckt und Deutschland als eine
Seemacht . — Unverkennbar ist dabei der wvhllhäligc Eiflnuß
Preußens , das , eine ächt deutsche Macht , gclstige und materielle
Interessen kräftig fördert.

(Vor einem Gerichtshöfe kam kürzlich folgender burlesker
Vorfall vor. ) Ein Advocat hielt seine Rede vor dem Gericht , und
hatte schon lange gesprochen , als er mit einem Male inne hielt.
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und ankündigte, er habe erst kur» vorher den Auftrag erhalten,
einen Collcgen zu ersetzen, und bemerke eben, daß er die Sacken
verwechselt und seinen Gegner veriherdigt habe, stau ihn zu be¬
kämpfen. Er wollte eben aiisangcn, in dem entgegengesetzten
Sinne fortzusprcchcn, als man dem Gerichte meldete, die Parlheien
Hütten sich eben unter einander verglichen.

(Ein schändlicher Mord) wurde vor Kurzem in New-Aork
begangen. Samuel Adams, einer der angesehensten Buchdrucker
von New-Z>ork, hatte sich eines Morgens zu einem gewisse» Colt,
Verfasser eines neuen Systems der Bibliographie, begeben um
von demselben die Drucktasten im Betrage von 200  Dollars ein-
zuzichen. Seit jenem Morgen war Adams verschwunden, und die
geängstigkc Familie deö Letzteren ließ die genauesten Nachforschungen
anstellen. — Ein über Colt' s Zimmer wohnender Schreiblehrer
hatte ein starkes Geräusch bei seinem Nachbar gehdrt; er schöpfte
Verdacht, klopfte an Coii's Tbür, fand dieselbe aber verschlossen,
und sah durch das Schlüsselloch. Auf dem Tische lagen zwei
Hüte, und Colt war sehr eifrig mit dem Reinigen des Fußbodens
beschäftigt. Am folgenden Morgen in der Frühe wurde aus der
Wohnung sdeS Letzteren eine vier Fuß lange Kiste getragen, wo¬
rauf die Worte standen: ,,Saint -LouiS, über Neu-Orleans."
Ein Lastträger sollte die Kiste an Bord eines vor Anker liegenden
Schiffes bringen.

Am Abende desselben TageS begab sich der Schreiblehrer,
welcher Verdacht geschöpft hatte, unter einem Vorwändei» Coli'S
Zimmer. Ein Spiegel war zerschlagen, der Fußboden schien

Wöchentliche Fcucht-

frisch abgekratzt, und überall waren Tintenflecke, von denen mehre
offenbar in der Absicht gemacht waren, um andere Flecke zu be¬
decken. Der Schreiblehrer begab sich mit einem seiner Schüler,
welcher ebenfalls das Geräusch am Tage zuvor gehört hatte, zu
dem Stadlrichter, und theilte demselben seinen Verdacht mit.
Colt wurde sofort cingezogcn, und die von demselben abgesandte
Kiste mit Beschlag belegt und geöffnet. Es fand sich der in Stücke,
geschnittene Leichnam LeS Buchdruckers Adams darin! — Der
Mörder, welcher seine That nicht länger leugnen konnte, ist zum
Tode verunhetlt worden.

Nro.
An einem Bauernhause steht: Am

Behüt uns, Herr, vor Fcucrsbrunff, Obe
Vor Mißwachs und vor thcurer Zeit,
Vor Maurern und vor Zimmcrleut! Die Fass!»

i i.un, Pensionsstt

Viersylbige Charade.
Nützlich die zwei ersten
Unentbehrlich die zwei letzten
Am überflüssigsten das Ganze.

und Brod - Preise.

18 "/,42
daß keine
oder des (
dige Finan
den binner

Indem
laß vom2
blatt Nro.
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nen zu üb
erstmalsf

Den 8

In Altenstaig, In Freudcnstadt, In Tübingen, In Calw,
am 5. Januar 1842. fl- kr. am 3l. Decdr. 184 ». fl kr- am 3>. Decbr. i84>- fl. kr. am 3t . Dec. 1Z41. fl- kr.
Dinkel alter t Schst. 7 — Lernen . t Schfl. 14 66 Dinkel . t Schst. 7 — Kernen . 1 Schfl. 15 6

6 50 ,3 40 5 45 >4 >2
Dinkel neuer t Schfl.

6 48 >2 48 4 40
Dinkel . — —

t2 3o
8 24 Roggen — — 8 Hader . . — — 5 0 5 ,5
5 20 7 >2 3 20 5 3
8 >2 6 3 4 5 —

Haber . — — 4 — Gersten . — — a 49 Gersten . t Sri. — 40 Haber . . — — 3 15
3 24 6 24 Kernen . — — — — 3 10

Gersten . — — 6 48 6 12 Linsen. . — — 1 32
Roggen . i Sri.

3 —
— Haber . . — — 3 48 Eibsen . — — 1 ,8 t —

Roggen . — — ö 24 8 40 Wicken . — — — 36 Gerstcn . — — — 52
Kernen . — — — — 3 30 Bohnen . — — 1 »4 Bohnen . — — 1 4
Bohnen . — — 9 36 Brod-Tare. Brod-Tare. Wicken . — —

Erbsen . — — 1
36
36

Linsen . — — — 4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Kernenbrod Linse» . — — t 20
Erbsen . — — 12 - koste» . . . .

4 Ptund Mittclbrod
13 kosten . . . .

t Kreuzerweck muß
12 Brod-Tare.

Brod-Tare. kosten . . . . — 12 wägen? Lvth—Ql. 4 Pfund Kernenbrod
4 Pfund Kcrncnbrod >2 4 Pfund Schwarzbrot» kosten . — 12

kosten . . . . — kosten . . . . — tt l Kreuzerweck muß
1 Kreuzerweck muß > K-enzerweck muß wägen7 Loth.

wägen 7 Loih. wägenü Loth. t Q.

U»ter verantw. Redaktion gedruckt und verlegt vonF. W. Vischer.
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